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Neuguinea trägt Kaiser jeweils um 
die 50 Glasröhrchen mit nach Hau-
se – gefüllt mit den Düften von Or-
chideen, Lilien und anderen exoti-
schen Urwaldblu-
men, deren Namen 
noch in keinem 
Lehrbuch stehen. 
«Für diese fünf Mil-
ligramm Moleküle 
schleppe ich etwa 
15 Kilogramm Ex-
perimentierbe-
steck mit mir her-
um», so Kaiser.

Um einen Duft 
synthetisch herzu-
stellen, muss man 
erst dessen 20 bis 200 Einzelduft-
stoffe entschlüsseln. Dabei kommt 
auch die menschliche Nase zum 

Einsatz: Sie ist empfindlicher als 
alle elektronischen Detektoren. Um 
das Geruchserlebnis in Worte fas-
sen zu können, habe er sich seine 

«interne Duftbib-
liothek» anlegen 
müssen, so Kaiser.

Er selbst kann 
mehrere tausend 
Düfte aus dem Ge-
dächtnis abrufen. 
Kein Wunder, 
dass er auch nach 
seiner Pensionie-
rung im vergange-
nen Dezember 
eine 40-Prozent-
Stelle als Berater 

bei Givaudan behält – denn auf sei-
ne Nase will die Firma nicht ver-
zichten. mArTinA HuBer 

Gewusst!
Schwefelblumen haben mit 
Pflanzen nichts zu tun. Dafür fin-
det man sie in der Nähe von Vul-
kanen, die schweflige Dämpfe 
ausstossen. Diese Gase kühlen 
so rasch ab, dass der darin ent-
haltene Schwefel direkt in den 
festen Zustand übergeht. Das 
Pulver, das sich dabei absetzt, 
gleicht einer Blume.

Der Umweltwissenschaftler dokto-
riert an der Uni Zürich über die 
Ökologie von Gentech-Weizen.

im Blätterdach. 

DÜBENDORF. Blumen locken      
nicht nur Bienen an: Ein             
Chemiker reist um die Welt,       
um auch den seltensten              
Pflanzen ihre Düfte zu                
entlocken.                                    

Vier Tonnen Rosenblätter: Daraus 
kann man einen Liter Rosenöl ge-
winnen. Dem Chemiker Roman Kai-
ser hingegen reicht eine einzige Blü-
te, um einer Pflanze ihr Duftgeheim-
nis zu entlocken – und dazu muss er 
sie nicht einmal abschneiden. Viel-
mehr fängt er ihren Duft ein, indem 
er ihn während bis zu zwei Stunden 
durch eine so genannte Duftfalle 
hindurchpumpt. Dieses kleine Glas-
röhrchen ist mit einem speziellen 
Material gefüllt, das die winzigen 
Geruchsmoleküle gefangen hält, bis 
der Forscher sie im Labor wieder he-
rauslöst und analysiert.

Dank dieser Methode kann Kai-
sers Arbeitgeber, der Parfümherstel-
ler Givaudan, auch die Düfte selte-
ner Pflanzen synthetisch herstellen. 
Seit 40 Jahren reist der Chemiker in 
artenreiche Paradiese dieser Erde. 
Beispielsweise im Jahr 1996 nach 
Französisch-Guayana. Dort trug ihn 
ein Heissluftballon sogar bis in die 
Baumkronen, auf einer speziellen 
Plattform. Diese wurde auf dem 
Blätterdach platziert – so konnte er 
dort mehrere Tage lang Düfte ein-
sammeln. 

Nach zwei Wochen in Südafrika, 
Madagaskar, Hawaii oder Papua-

Immer der Nase nach: 
Der Kaiser der Düfte 

roman Kaiser fängt den duft einer Blume ein. GIVAUDAN PHoTo lIBRARy

«Um fünf Milligramm 
Duftmoleküle zu 
 sammeln, schleppe ich 
fünfzehn Kilogramm 
Experimentierbesteck 
mit mir herum.»
Roman Kaiser
Duftforscher beim Parfümhersteller  
Givaudan.

Korruption wird unterschätzt
CHur. Die Absatzmärkte der Zukunft liegen in 
Ländern, wo Korruption gang und gäbe ist. Wer 
aber im Ausland Beamte besticht, macht sich 
in der Schweiz strafbar. «Das wissen viele Füh-
rungskräfte von morgen nicht», sagt Christian 
Hauser von der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Chur. Er hat mit seinem Team 
1800 Studenten aller Fachrichtungen 
befragt und zeigt: Eine gros-
se Mehrheit stuft Korruption 
zwar als Problem ein, sieht 
sie aber gleichzeitig auch 
als notwendiges Übel, um 
im Ausland Geschäfte zu 
machen. Dies ist besorgnis-
erregend, meint Hauser. 
Denn immer wieder würden 
Fachkräfte mit Situationen kon-
frontiert, in denen sie mit Geld oder Ge-
schenken Prozesse beschleunigen könnten. 
Hier wären einerseits die Hochschulen gefor-

Wer im Ausland Beamte 
besticht, macht sich auch 

in der Schweiz 
strafbar. 

dert, die ihre Studierenden für das Problem 
sensibilisieren müssten, andererseits aber auch 
die Unternehmen. Sie sollten die Mitarbeiten-
den vor einem Auslandeinsatz schulen, damit 
diese nicht im Gefängnis landen. mArTinA HuBer
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